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Einleitung

Die folgenden Texte sind, ausgenommmen »Psychoanalyse und Ge-
walt« (1998), in den letzten drei Jahren entstanden. Ihr gemeinsames
Thema ist die Verbindung und das Ineinandergreifen von politischen und
psychoanalytischen Diagnosen. Der Aufsatz »Die emotionale Dimensi-
on der Aufklärung –Verantwortung für unsereGefühle« ist der Versucht,
ausgehend von eigenen biografischen Erfahrungen, das Ineinandergreifen
von individuellen und sozialpsychologischen Faktoren zu verstehen.
»Psychoanalyse und Gewalt« (1998) untersucht die seelischen Aus-

wirkung von Krieg, Diktatur und Terror auf die individuelle Überichbil-
dung und die Folgen für die psychotherapeutische Praxis.
Es folgen psychoanalytische Deutungen von aktuellen politischen Er-

eignissen mit großen publizistischen Nachwirkungen. Hervorzuheben
sind die analytisch-biografischen Arbeiten zu den Büchern In Stahlgewit-
tern von Ernst Jünger sowie American Sniper von Chris Kyle und zu dem
gleichnamigen Film, der 2013 in den USA alle Kinorekorde brach und
auch in Deutschland Rekordeinspielungen erzielte. Der Text »Stalin. Zu
einem Fernsehfilm über den Diktator (ntv, 25.07.2015)« versucht an-
hand des Films und einer großen Biografie über den jungen Stalin eine
analytische Diagnose des Tyrannen.
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Die emotionale Dimension der
Aufklärung – Verantwortung für
unsere Gefühle
Biografische Anmerkungen

Der Ausdruck »biografische Anmerkungen« erlaubt oder fordert den
Beginn des Vortrags bei der eigenen Gefühlsgeschichte. Die beginnt
spätestens – von der intrauterinen Entwicklung abgesehen – bei den pe-
rinatalen Stunden oder Tagen, die bei mir ein dreitägiges Geburtstrauma
waren. Meine Eltern haben nie darüber gesprochen, ich habe die Daten
von einer Tante erfahren, imAlter von ca. 25 Jahren: Angstvolle Stationen
mit dem geburtshilflich wenig erfahrenen Hausarzt, Verweisung an die
nächste Kreisklinik, Weiterverweisung von da im Krankenwagen an die
20 km entfernte größere Klinik. Dort Zangengeburt mit der Aussage des
Arztes an die gepeinigteMutter: Sie könne er retten, das Kind vermutlich
nicht.
In den Therapien vor der Lehranalyse spielte das Thema keine Rol-

le, in dieser wurden Andeutungen von mir nicht aufgenommen. In einer
Gruppenausbildung nach Albert Pesso schöpfte ich Mut zu einer so-
genannten Regressionsstruktur: Die Gruppe bildete mit ihren Körpern
einen Geburtskanal, mit der Anweisung, mich leiblich einzuengen und
einer Austreibung entgegenzuarbeiten. Panik und Todesangst waren die
unmittelbare Folge. Ich begann einen verzweifelten Kampf der Befreiung,
Kopf voraus, gegen den ihre Hände Widerstand leisteten. Nach einigen
Minuten erlöste Befreiung und tiefe Erschöpfung, später deutliche Ver-
besserung des gesamtenKörpergefühls. Aber bei der ersten Einnahme von
damals noch nicht von Nebenwirkungen freien Psychopharmaka gegen
Depression folgte ein tagelanges schmerzhaftes Ringgefühl am Kopf –
dies galt zwar im Beipackzettel als möglich, es war aber vermutlich ausge-
löst durch frühe Körpererinnerungen. In weiteren Gruppenerfahrungen
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in abgedunkeltem Raum bei einfühlsamer therapeutischer Begleitung
kam es zu einer weiteren Milderung der Zustände bis zum Verschwinden
der oft einschießenden und nun abklingenden Symptome. Die lange un-
bewussten frühen Emotionen konnte ich nun in meine Verantwortung
übernehmen durch die weitere Therapie.
Es war in der Familie nie von diesen frühen Vorgängen die Rede. Über

Gefühle wurde in der Familie nur rudimentär und anhand praktischer
Probleme geredet, deshalb kam es erst allmählich zu deren Entdeckung
undBenennung inGesprächenmit anderenPersonenunddurchGedichte
und Romane, das Literaturstudium, Tagebuchschreiben und erste Thera-
pien als Student, dann in der therapeutischenAusbildung durch hilfreiche
Supervision bei den ersten eigenen Patienten. Schließlich bei der kör-
pertherapeutischen Fortbildung durch eine wachsende Körpererfahrung
und Körperintrospektion, andeutend dokumentiert in dem Analysebe-
richt Lehrjahre auf der Couch und dem Buch Grammatik der Gefühle.
Hilfreich wurde die zunehmende Faszination beim Schreiben von gro-
ßen Fallberichten, die als Taschenbücher erschienen. Nicht zu vergessen
eine jahrzehntelange Intervisionsgruppe und ein lange Selbsterfahrungs-
gruppe mit analytisch orientierten Analytikern und der wechselseitigen
inszenierenden Supervision mit anschließender theoretischer Diskussion
über den eigenen und unseren therapeutischen Umgang mit Emotionen.
Mit einer späten Scham erinnerte ich mich lange Jahrzehnte danach

an ein Versagen bei der Verantwortung für meine Gefühle. Die Ereignis-
se gehören in meine Zeit im katholischen Kindergarten, die ich damals
als einziges evangelisches Kind mit einem Fremdheitsgefühl erlebte, das
mich heute das Fremdheitsgefühl von Flüchtlingen in feindseliger Um-
gebung, auch ohne physische Gewaltanwendung, verstehen lässt: Es gab
Cliquen untereinander vertrauter Bauernkinder, die meine Versuche, bei
ihren Spielen mitzumachen, zurückwiesen mit dem vernichtenden Satz:
»Mit dir spielen wir nicht!«Damit hängen dann wohl meine Diebstähle
von Bonbons aus einer streng gehüteten Dose zu Hause zusammen, mit
denen ich mir unter den Kindern Sympathien zu erkaufen versuchte. Sie
nahmen sie zwar gierig hin, schenkten aber keine Anerkennung als Spiel-
gefährte zurück. Das Schlimmste war aber, als das Klauen offenbar wurde,
die moralische Fassungslosigkeit meinerMutter, die michmit Verachtung
strafte. Die Gefühle der Isolierung waren damals das, was der Analytiker
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Hermann Beland später bezüglich einiger seiner Patienten »unaushalt-
bar« nannte. Ich fand aber keinen Ausweg aus ihnen und schritt zu der
vermeintlich befreienden Tat, die aus entwicklungspsychologischer Sicht
bereits ein Notruf war. Ein fantasierter idealer Kindertherapeut, den es
vielleicht erst 50 Jahre später geben konnte, hätte versucht, mit welchen
Methoden auch immer, sich und mir meine unterdrückten Gefühle zu
erklären und mir zu einem verzweifelten Weinen zu verhelfen. Mich mit
ihnen an meine Mutter zu wenden, war undenkbar, vielleicht fühlte ich
bereits unbewusst, welchen eigenen Schmerz über ihre »Verbannung«
in einer damals noch religiös feindseligen Umgebung mein Betteln um
emotionales Verständnis ausgelöst hätte. Aber es könnte sein, dass meine
Beschämung ein Motiv war, eine aufkeimende Verantwortung für meine
Gefühle zu übernehmen. Der zweite Vorfall gehört in die gleiche Zeit:
Die fehlende Hoffnung, es könnte mir jemand meine Gefühle erklären
und sie damit verarbeiten zu lernen, muss sich neben der Verzweiflung
auch inWut verwandelt haben: Ich häufte Sand auf den Kopf eines Mäd-
chens, umdas ich vergeblich geworben hatte –wir waren vielleicht drei bis
vier Jahre alt –, das dann schreiend zur leitenden Nonne lief, die ein ähn-
liches Entsetzen zeigte wie meine Mutter bei der anderen Episode. Nur
war meine Schande über die unverständliche Untat jetzt in der Gruppe
öffentlich, und ich wollte in den Boden versinken vor Scham. Ich hatte
verantwortungslos gehandelt, quasi kriminell auf einer frühen Stufe. Was
ich mir viel später über meine Faszination über jugendliche Strafgefange-
ne bei meiner Arbeit in einer Jugendstrafanstalt aus neurotisch-religiösen
Gründen zu erklären versuchte – Vorbild Jesu Umgang mit Asozialen –
könnte die zusätzliche unbewusste Verbindung haben zur kindlichen De-
linquenz aus seelischer Not. Wenn unser Kongressthema also lautet »Die
emotionale Dimension der Aufklärung«, so ist mir bewusst, dass der Ver-
anstalter Ludwig Janus meint, der als intellektueller Prozess der Reifung
verstandenen Epoche der Aufklärung müsse angesichts der inzwischen
kumulierten und durchdachten Erfahrung mit menschlichen Gefühlen
erweitert werden, um eine den Emotionen geltende zweite Aufklärung.
Der lange einsame Pionier dieser zweiten Aufklärung, Freud, bildet ei-
nen Ausgangspunkt einer neuen, aber zögerlichen Entwicklung, die so
mächtig ausgebremst wurde durch die konservative Gewalt autoritärer
weltlicher Macht und den Einfluss der Kirchen. Dennoch lässt weitere
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